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Mgerome

Dvgitn btx fdjtoetjcrtfijett Wxmtt.

Per Sa)miy |Hüi«rjtitfd)rifj XXXV. ^afergattjj.

8$afel« XIH. ^rgattß. 1868. Mr. 4S.

©te fdjwetjerife&e ÜÄttftärjeftung erfdjcfnt in wöchentlichen Wummern, ©er <Brci« per ©emefter ift franfo burdj bfe

ganje ©djweij $x. 3. 50. ©te ffleftetfungen wetben bireft an bie „SdjtDeigfecrafetffdTS SBerfagSblttfefettttblnttg i» SJttfeP

abreffirt, ber Setrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burdj Shdjnabme etboben.

23ctant»ottlidje Sftebaftfon: Dberft SBietanb unb Hauptmann »on Slgger.

3inl)(tlt: ©ie testen Sage beS 4ten ®djn>eijet*3legfment6 in granfretdj 1830.

— -iMilitärifdje Umfdjau in ben £antonen. — SSerfdjfebenes.

¦ ßreisfdjreiben beS eibg. SWilltärbepattement«.

JPie legten ©afle bt» Um $n)xntiitx-^ita,imtnt»
in Jrankwid) 1830.

(3luS bem £agebudj eines ©djweijer«DffijferS.)

6. Sluguft. SBir featten Befefel erfealten, na* bem

Äonttncnte jurütJjufeferen unb warteten mtt Ungebulb

auf bie Slnfunft bc« 60. SRegimcnte«, ba« un« ab*

löfen foUte. — SRiemanb featte feeute früfe no* eine

Slfenung üon bem, wai itt bett lefeten Sagen üorigen
SIRonat« auf bem gefttanbe oorgefaflen war.

®egcn 4 Ufer SRa*mlttag« wurbe i* bena*tt*tigt,
bag bie ganje ®amifon ben Befefel erfealten, in ben

Äafernen ju bleiben, baß ein ^Siqnet oon 100 SIRann

im ©onjon anfgefteßt wurbe, unb ber Dberft befofeten

feabc, baß afle Dfftjiere bc« SRegiment« ft* unoer*

jüglf* in bcr Äaferne be« ®ouücrnement« oerfatn*
mein foflten — at« i* bafelbft anfam, fanb i* ba«

Dfftjteröforp« ftfeon in bem ©aal ber SRegiment«*

f*ule wm beu Dberft be SRtaj üerfammett, bit erften

SBorte, bie t* oernafem, waren bfe: „on s'est r6-
„volte ä Paris, apres s'etre battu pendant deux
„jours autour des tuileries, le roi a quittö Paris
„et s'est retira k St. Cloud, le due de Bordeaux

„a 6t6 proclamä Roi et le due d'Orleans
Regent." ©er Dberft nta*te un« auf unfere befon*

btre Sage aufmerffam, empfafet un« bit größte Bor*
ft*t in unfern Sltußerungen gegen bie ©inwofener,
um jeben Slnlaß ju S^ift ju oermefben; befafel un«,
tn bcr SRäfee ber Äaferne unb fn ber ©itabelle un«

aufjufealten, um auf jeben gaß foglei* bereit ju
fein; er entließ un«, inbem er fagte: baß man bc*

fttntutte SRa*ri*tcn erwarte, um ju fefeen, wet*e
SKaßregeln ju ergreifen, übrigen« fn jebem gaß ba«

SRegiment feine @*ulbtgfeit erfüflen werbe.

3nbeß Heftii allerlei ®erü*te unter ben ©inwofe*

nem feerum. ÜRan fafe ®ruppen, wel*e ft* In ben

©traßen fammelten wnb mit bewegten, nnrwfeigett

®eft*ttrn ft* btfpra*tn. ©te SRufee wutbe jebo*
niefet geftört, man trwartete mit Ungtbulb ble Sin*

fünft ber Boft üon Sljattto, wet*e Slbtnb« anfam.

Unftt Dbtrft erfeielt einen Brief üom SIRajor ger,
beffen 3nfealt er mtfereren gegenwärtigen Dfftjterett
im ©af6 gourei) mittfeetltc — biefem jufolge beftätfg*
ten ft* bie früfetrtn SRa*rf*ttn — ber Äönig featte

Bart« oerlafftn unb ei war bafelbft eine proüiforiftfee
SRegierung unter bem Borftfe be« £>erjog« ü. Drlean«
ernannt — ber übrige Sfeeit bei Briefe« beftanb au«

®erü*ten; unter ben ©efaßenen nannte Hx- SIRajor

ger ben £>erjog üon SRagufa (SIRarf*afl SIRarmont),
ben Bfcomte be gaueoub, Dberft ber @en«b'artnerte,

unb unfern efeeuialfgen Dberften ©rafen oon ©alt«*
Stjer«, ber ba« 7. ©arberegfment anfüferte.

7. Sluguft. ©ie ©äferung unter ben ©tttwofenern

wu*« oon ©tunbe ju ©tunbe — Stitungett warm
teine angefommen, außer btm Slotfo bt Soulon —
afltin üerfebiebene Sriefe ließen fefnen 3t»eifel übet
ben Slufftanb ber hauptftabt, fetnen ©rfolg unb bte

glu*t be« Äöntg« — man fagte, tn ganj granfrei*
web.e bfe breifarbige gafene. — SBtr wugten üon bem

feelbenmütfeigen SBiberftanbe be« 7. ©arberegiment«

— wtr featten SRa*ri*t oon bem, wai in Sijon, fn

SRt«mf«:fl* jugttragen featte. ©er Dbtrft befam ein

Btflet, worin man ifem rtetfe, ft* fn bit ©itabeßr

jurücfjujiefetn, inbtm man bit Slbft*t featte, ffen jtt
arrttfrtn — gegen 9 Ufer begab er ft* bafein — ber

Untetpr&ftft Sßetritonfe efeenfafl«, meferere Dfftjtete
ftfeitftcu ifere> ©ffeften bitfetn — gegen SIRfttag waren
aße Äorp«*ef« jttm'Dberften btr ®en«b'armtrte gt*
rufen, um ef nett • Ärieg«ratfe; jw fealten.

©ie Drbre wurbe gegtbm, bie ©itabetle ju appro*

üifionirtn, allein furj barauf, unter bem Borwanb,
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Die letzten Tage des 4ten Schweizer-Negiments
in Frankreich 1830.

(AuS dem Tagebuch eines Schweizer-Offiziers.)

6. August. Wir hatten Befehl erhalten, nach dem

Kontinente zurückzukehren und warteten mit Ungeduld
auf die Ankunft des 60. Regimentes, das uns
ablösen sollte. — Niemand hatte heute früh noch eine

Ahnung von dem, was in den letzten Tagen vorigen
Monats auf dem Festland« vorgefallen war.

Gegen 4 Uhr Nachmittags wurde ich benachrichttgt,

daß die ganze Garnison den Befehl erhalten, in dcn

Kasernen zu bleiben, daß ein Piquet von 100 Mann
im Donjon anfgestcllt wurdc, und dcr Oberst befohlen

habe, daß alle Offiziere des Regiments sich unverzüglich

in der Kaserne des Gouvernements versammeln

sollten — als ich daselbst ankam, fand ich das

Osfizicrökorps schon in dcm Saal der Rcgimcnts-
sckule um den Obcrst dc Riaz versammelt, die ersten

Worte, die ich vernahm, waren die: «on s'est r6-
„volte à, ?aris, apräs s'être tiattn pendant, cleux

,^ours autour ctss tuileries, le roi a quitte' ?aris
„et s'est retire' à 3t. Olonà, le àrie àe Loràsaux
„a 6tê proelîuuH R,«i et Is clue d'Orleans R,s-

„gent." Der Obcrst machte uns auf unsere besondere

Lage aufmerksam, empfahl uns die größte Vorsicht

in unsern Aeußerungen gegen die Einwohner,
um jeden Anlaß zu Zrvist zu vermeiden; befahl uns,
in der Nähe der Kaserne nnd in der Citadelle uns

aufzuhalten, um auf jeden Fall sogleich bereit zu

sein; er entließ uns, indcm er sagte: daß man
bestimmte Nachrichten erwarte, um zu sehen, welche

Maßregeln zu ergreifen, übrigens in jedem Fall das

Ncgimcnt scinc Schuldigkeit erfüllcn werde.

Indeß liefen allerlei Gerüchte unter den Einwoh¬

nern herum. Man sah Gruppen, welche sich in den

Straßen sammelten und mit bewegten, unruhigen
Gesichtern sich besprachen. Die Ruhe wurde jedoch

nicht gestört, man erwartete mit Ungeduld die

Ankunft det Post von Ajaccio, welche Abends ankam.

Unser Oberst erhielt eincn Brief vom Major Fer,
dessen Inhalt er mehreren gegenwärtigen Offizieren
im Cafö Fourey mittheilte — diesem zufolge bestätigten

sich die früheren Nachrichten — der König hatte

Paris verlassen und es war daselbst eine provisorische

Regierung unter dem Vorsitz des Herzogs v. Orleans

ernannt — der übrige Theil des Briefes bestand auS

Gerüchtenz unter den Gefallenen nannte Hr. Major
Fer dcn Herzog von Ragusa (Marschall Marmont),
dcn Vicomte de Faucoud, Oberst der Gensd'armeric,
und unsern ehemaligen Obersten Grafen von Salis-
Zizers, der daö 7. Gardcregiment anführte.

7. August. Die Gährung unter den Einwohnern
wuchs von Stunde zu Stunde — Zeltungen waren
keine angekommen, außer dem Aviso de Toulon -^-

allein verschiedene Briefe ließen keinen Zweifel über

dcn Aufstand dcr Hauptstadt, seinen Erfolg und die

Flucht des Königs — man sagte, in ganz Frankreich

wehe die dreifarbige Fahne. — Wir wußten von dem

heldenmütigen Widerstände des 7. Garderegiments

— wir hatten Nachricht von dem, was in Lyon, in
Ntsmessich zugctragen hatte. Der Oberst bekam ein

Billet, worin man ihm rteth, sich In dit Citadelle

zurückzuziehen, indem man die Abstcht hätt« ihn zu

arrctiren — gegen 9 Uhr begab er stch dahin — der

Unterpräfekt Petrieony cbcnfalls, mehrere Offiziere
schickten ihre- Effetttn dahin — gegen Mittag waren
alle Korpschefs zum Obersten der Gensd'armtrte
gerufen um einen Kriegörath zu halten.

Die Ordre wurde gegeben, die Citadelle zu appro-
visioniren, allein kurz daraus, unter dem Vorwand,
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baß bttft SIRaßrtgcl bte ©inwofener beunrufefgen würbt,
Wurbt ©egtnbcfcbl gegeben — in ter Äaferne bc«

©ouotrnfmtnt« waren 150 Biquet« ©arton*en —
in ©t. Slnglo, in ©t. Suife waren fefne.

Unter btn Bürgcr*@vuppeti, wel*e in ftet« grö*
gerer Bewegung ft* fammelten, tourbe üon ©rrt*=
tung einer SRationalgarbe, Befefeung bc« ©onjon«
gefpro*en, einige ©timmtn verlangten SBaffen, einige
©timmen üerlangtcn, bag wir entwaffnet würben,
ber SIRaire |)r. Sota gab ft* utifägtt*e SlRüfee, bte

SRufee ju erfealten. ©er Dberft featte ben SDiäire ge*

fpro*en unb ifem gefagt, bag wfr afle« üemttibtn
würben, wa« ju unnüfeem Blutücrgicgcn füferen

fönne — wir würben rufeig bleiben, aHein im gaß
wir angegriffen würben, un« ju »ertfeeibigen wiffen
— tintge angefefeene ©inwofener famen jum Dberften
unb üftfüfetrttn ffem, bag tr, no* ba« SRegimtnt

ni*t« ju befürefeten t)dbe.

©it Utfatfee btt grögtrn Unrufee war ba« ©erü*t,
baß btr Bataiflon«*ef ©ollonfe, ber ba« Bataiflon
ber 6orftf*en 3«gee fommanbirt, Slbenb« mit feinen

Srwppen in bte ©tabt rücfen werbe, wo man bei

btefer ©elegenfeeit unb unter biefem ©ecfmantel üiele

Brioatreaftionen fürefetete, wel*e feier ftet« blutig
ftnb.

©egen 3 Ufer §Ra*tnlttag« war i* bet Haufe, unb

beftfeäfrigt, meine @a*en ju orbnen, al« mir gefagt

wurbt, baß in ber ganjen ©traße bte Boutiquen unb

Säbett, wel*e bt« jefet geöffnet geblieben ftnb, ge*

ftfetoffen würben; ju gleicfeer Seit fam mein Bebten*

ter, wtl*tr mtr fagte, baß bti btr SRarine (bem

Hafen ju) fo üittt Stute ücrfammelt wären, baß e«

ifem faum mögli* gewefen fei, bur*jufommen, i*
Heß nun fogtei* afle mttnt ©ffeften in bit ©itabtßt

tragtn, fam felbft bafein unb ließ ben Dberften, ber

in fein Duartier in ber ©tabt jurütfgtfefert war,
oon biefem bena*ri*tigen; er fam na* 4 Ufer itt
bte ©itabtßt, fagte, tr feältc neuerbing« bie Bet*
ft*etung oon ben Bürgern erfealten, baß fte gegen

ba« SRegiment ni*t« untettiefemett würben; er war
niefet ju bewegen, in ber ©ttabeße ju bleiben, unb

ging um 5 Ufer mit un« in unfere am anbern ©nbe

ber ©tabt gelegene Btnfton.
Sil« wit über bfe ÜWarine gfngen, fafeen »tr ba*

fetbft rine brei farbige gafene aufgefteeft, ba« barum

oerfammelte Bolf ließ un« ungefeinbert bur*, unb

»ir feörttn ftin anjügli*t« SBort; balb barauf tr*
fuferttt wir, baß auf bit Borfttflungm bt« SIRairt«

bie gafene weggenommm wotbtn. ©tgtn bft SRttraite*

Seit fam btr Dbtrft in btn ©onjon, tr fpra* langt
mtt mir — tr fagte mir unter anberm: „de recom-
mander k tout le monde la plus grande pru-
dence, qu'il ferait tout pour öviter l'effusion du

sang, mais qu'il ne composerait jamais avec
son devoir — que nous mourerons plutöt tous"
— i* antwortete ifem: „tous vos officiers ont
leur confiance en vous — ils comptent que
vous ne souffriez point que le nom de votre
r-igiment soit inscrit dans l'histoire militaire
suisse a cötö de celui de Chateauvieux."

3* befam fofort btn Btftfel, um 3Rlttetna*t bie

gafenen be« SRegiment« na* ber ©itabeße ju bringen.

bet Sage war ftfeon bte SRegfmettt«=Äaffe bafein gt*
bta*t worbtn.

8. Sluguft. Slfle« war in größter ©rwartung be«

Boftbampfftfeiffe«, ba« gegen SIRittag erwartet würbe,
üom SIRorgen an fafe man breifarbige ©ocarben auf
ben Hüten uttb bie alte" SRatfonaUgfagge wurbe auf
bet Äir*e, SIRatrie unb mefereren Briüatgcbäubcn
aufgepftatijt; bei* Dberft befanb ft* im ©onjon, at«
bte SBa*e attfjog, tr üfrfauimrite felbe im Äreife
unb ma*te ifenen befannt, baß bett btefeer crfealtenen

SRa*ri*ten jufolge bcr Äönfg Bnri« üerlaffen feabe

unb ber £erjog üon Borbeaur, unfer ©eneral=Dfeerft,

jum Äönfg ernannt worben fef, bai oermutfelf* in
ber ©tabt bte breffarbige gafene aufgepftatijt werben

würbe, uttb baß fte aflerlel Slu«rüfe feören würben,
baß er (bet Dberft) anbefefete, ft* bur*au« pafftü

ju oerfealten unb bie weitem Befefele ju erwarten.

3* begleitete ben Dberften in btt ©tabt, wo er
ben Blnfefommanbanten antraf, biefer fagte ifem, baß
bte breifarbige gafene überaß loefee, wir biefem Bei*
fpiele ni*t folgtn fönnten, ba wir no* fetne Drbre
featten, baß jebo*, um S»ift ju ütrmefbett, ber Dberft
ben Befefel geben mö*te, bie Sf*afo«=gutter ju tra*
gen; ber Dberft brftefte Hxn. Boger bte -£>anb wnb

fagte: j'en donnerai l'ordre de suite, les hommes
d'honneur s'entendent toujours.

©egen 11 Ufer wurbe t* beauftragt, ba beibe

Btafeabjutanten plöfeli* franf gefallen, iferen ©ienft
einftwfiltn ju oerfefeen, t* mußte beßfealb tn beffen

©igenftfeaft jum gafert, bie B«fft nnb bte Slnjafel
ber SReffenfcen ju fefeen, wel*e mit bem ©ampfftfetffe
anfommen würben.

©a« ©ampfftbiff war ftfeon ganj nafee ber ©tabt
unb füferte feine glagge, al« man barauf gewafer

wurbe, baß bte breifarbige gafene auf ber ©tabt
»efee, fo jog e« felbe ebcnfafl« auf. Bon bem üon

SIRenftfeen überfeüuften SIRolo ftfeofl ber SRuf: vive
la charte! vive la liberte'! jc. übrigen« ob*

wofel afle« ftferie (unb bit Slu«rüff bauttttn btn

ganjen Sag), fo war ba« Bolf bo* fo wenig mft
bem ©igeittf)ümli*ett btr ©a*e befannt, baß man

oft vive le roi! vive le Due de Bordeaux! rufen
feörte, erft gegen Slbenb, oermutfeli* üon ben §äup*
tem beffer unterrichtet, feörte man beutli*er ben SRuf:

Vive la France! vive la libert6! vive l'öga-
lit<5! Slfle Dfftjiere befanben ft* in iferen refpeftioen

Äafernen, jau*jenbe Banbett jogen mtt breffatbtgen
gafenen utnfetr, au* an un« oorbef, grüßten un«,
aber feine belelbigenbe Sleußerung wurbe gefeort.

©tr Dberft befanb ft* im ©onjon, al« bfe Brfefe

au«getfetitt wurbtn. ©ie entbleiten ©etail« über bie

Borfätle bf« jum 2. btefe« unb bie Bcftätigung, baß

bte neue SRegierung in ganj granfrtf* mit 3«btl
unb tn ben Brooinjen ofene Blutoergfeßen anerfannt
worben fef. SBäferenb wir feier um ben Dberften

üerfammett waren, fam ber Bl"fe^mmanbaiit, fagte

bem Dberft, baß crfealtenen Befe&len jufolge bfe

neue SRatfonalflagge foglei* aufgefteeft werben würbe,

unfer Dberft antwortete: „quand änous nous sor-
tirons en coiffe de Tschakos comme s'est con-
venu.«

Snt Slugenblid, al« ber Dberft bett ©onjon oer*
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daß diese Maßregel dic Einwohner beunruhigcn würde,
wurde Gcgcnbcfchl gegeben — in dcr Kaserne des

Gouvernements waren 150 Paquets Cartouchen —
in St. Anglo, in St. Luise waren keine.

Nnter den Bürgcr-Gruppcn, welche in stcts
größerer Bewegung sich sammelten, wurde von Errichtung

einer Nationalgarde, Besetzung dcs Donjons
gesprochen, cinige Stimmen verlangten Waffcn, cinige
Stimmen verlangten, daß wir entwaffnet würdcn,
der Maire Hr. Lota gab sich unsägliche Mühe, die

Ruhe zu erhalten. Der Obcrst hatte den Maire
gesprochen und ihm gesagt, daß wir alles vermeiden

würden, was zu unnützem Blutvcrgicßcn führen
könne — wir würden ruhig bleiben, allcin im Fall
wir angegriffen würden, unö zu vertheidigen wissen

— einige angesehene Einwohner kamen zum Obersten
und versicherten ihm, daß er, noch das Ncgimcnt
nichts zu befürchten habe.

Die Ursache der größern Unruhe war das Gerücht,
daß der BataillonSchef Gollony, der das Bataillon
der Corsischen Jäger kommandirt, Abends mit seinen

Truppcn in die Stadt rücken werde, wo man bei

dieser Gelegenheit und unter diesem Deckmantel viele

Privatreaktionen fürchtete, welche hier stets blutig
sind.

Gcgen 3 Uhr Nachmittags war ich bei Hause, und

beschäftigt, meine Sachen zu ordnen, als mir gesagt

wurde, daß in der ganzen Straße die Boutiquen und

Läden, welche bis jetzt gcöffnet geblieben sind,
geschlossen würden; zu gleicher Zeit kam mein Bedien-

tcr, welcher mir sagte, daß bei der Marine (drin
Hafen zu) so viele Leute vcrsammclt wörcn, daß es

ihm kaum möglich gewesen sci, durchzukommen, ich

ließ nun sogleich alle meine Effcktcn in die Citadelle

tragen, kam selbst dahin und ließ den Obersten, der

in fein Quartier in dcr Stadt zurückgekehrt war,
von diesem benachrichtigen; er kam nach 4 Uhr in
die Citadelle, sagte, er hätte neuerdings die

Versicherung von den Bürgern erhalten, daß sie gegen

das Regiment nichts unternchmen würden; er war
nicht zu bewegen, in der Citadelle zu bleiben, und

ging um 5 Uhr mit uns in unsere am ander» Ende

der Stadt gelegene Pension.

Als wir über die Marine gingen, sahen wir
daselbst eine dreifarbige Fahne aufgesteckt, das darum

versammelte Volk ließ uns ungehindert durch, und

wir hörten kein anzügliches Wort; bald darauf
erfuhren wir, daß auf die Vorstellungen des Maires
die Fahne weggenommen worden. Gegen die Retraite-

Zeit kam der Oberst in den Donjon, er sprach lange

mit mir — er sagte mir unter anderm: »àe recoin-
insnàer à tout le monde 1» plus zzranàs pru-
àenee, czu'it terait tout pour éviter 1'eüusion àu

sang, mais qu'il ne oomposerait jamais avee
sou devoir — czue vous mourerons plutôt tous"
— ich antwortete ihm: „tous vos »Weiers ont
leur eonöanos err vous — ils eomptent cius
vous us souöris« point cius 1s nom às votre
régiment soit inserii àans l'lristoire militaire
suisse a eot6 6e estui às Lnatsauvieux."

Ich bekam sofort den Befehl, um Mitternacht die

Fahnen des Regiments nach der Citadelle zu bringen.

bei Tage war schon die Regiments-Kasse dahin
gebracht worden.

8. August. Alles war in größter Erwartung des

Postdampfschiffes, das gegen Mittag erwartet wnrde,
vom Morgen an sah man dreifarbige Cocardcn auf
den Hüten und die alte National-Flagge wurde auf
der Kirche, Mairie und mehreren Privatgebäudcn
aufgcpflanzt; der Obcrst befand sich im Donjon, als
die Wache anfzog, er versammelte selbe im Kreise
und machte ihnen bekannt, daß den bisher erhaltenen
Nachrichten zufolge dcr König Paris verlassen habe
und der Herzog von Bordeaux, unser General-Oberst,
zum König ernannt worden sei, daß vermuthlich in
der Stadt die dreifarbige Fahne aufgepflanzt werden

würde, und daß sie allerlei Ausrüfe hören würden,
daß er (der Oberst) anbefehle, stch durchaus passiv

zu verhalten und die weitern Befehle zu erwarten.
Ich begleitete den Obersten in die Stadt, wo er

den Platzkommandanten antraf, dieser sagte ihm, daß
die dreifarbige Fahne überall ivehe, wir diesem

Beispiele nicht folgen könnten, da wir noch keine Ordre
hatten, daß jedoch, um Zwist zu vermeide«, der Oberst
den Befehl geben möchte, die Tschakos-Futter zu

tragen; der Oberst drückte Hrn. Boger die Hand und
sagte: ^'en àonnerai l'oràre às suits, les Kommes
à'tronneur s'entendent toujours.

Gcgen 11 Uhr wurde ich beauftragt, da beide

Platzadjutanten plötzlich krank gefallen, ihren Dienst
einstweilen zu versehen, ich mußte deßhalb in dessen

Eigenschaft zum Hafen, die Pässe und dte Anzahl
der Reisenden zu schen, welche mit dem Dampfschiffe
ankommen würden.

Das Dampfschiff war schon ganz nahe der Stadt
und führte keine Flagge, als man darauf gewahr
wurde, daß die dreifarbige Fahne auf der Stadt
wehe, so zog es selbe ebenfalls auf. Von dem von
Menschen überhäuften Molo scholl der Ruf: vive
la «Karte! vive 1» liberti! «., übrigens
obwohl alles schrie (und die Ausrüfe dauerten den

ganzen Tag), so war das Volk doch so wenig mit
dem Eigenthümlichen der Sache bekannt, daß man

oft vive le roi! vive Is Due àe Bordeaux! rufen
hörte, crst gegen Abend, vermuthlich von den Häuptern

besser unterrichtet, hörte man deutlicher den Ruf:
Vive 1» I'ranee! vive la liberté! vive l'e'Z»-
1it6! Alle Offiziere befanden sich in ihren rcspekliven

Kasernen, jauchzende Banden zogen mit dreifarbigen
Fahnen umher, auch an uns vorbei, grüßten uns,
aber keine beleidigende Aeußerung wurde gehört.

Der Obcrst befand sich tm Donjon, als die Briefe

ausgetheilt wurden. Sie enthielten Details über die

Vorfälle bis zum 2. dieses und die Bestätigung, daß

die neue Regierung in ganz Frankreich mit Jubcl
und in den Provinzen ohne Blutvergießen anerkannt

worden fei. Während wir hier um den Obersten

versammelt waren, kam der Platzkommandant, sagte

dem Oberst, daß erhaltenen Befehlen zufolge die

neue Nationalflagge sogleich aufgesteckt werden würde,

unser Oberst antwortete: „yuanà à nous nous sor-
tirons «n eoitls àe I'senaKos eomms s'est eon-
venu.

Im Augenblick, als der Oberst den Donjon ver-
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laffen woßtc, traftn wir au* Äapitän SRonjenot üon l avons quitte la cocarde blanche ne pouvant
ber ®en«b'armtrit, wtt*tr btm Dbtrft fagte, er fäme

auf Befefel feine« ©feef«, be« Dberften bu ®a«qtte,
ber bie ©oubbiütfton fommanbirt, mit ber Drbre,
für H*u. beSRiaj, glet* bie weißen ©otarbm abju*
legen unb bie neuen garben annefemen ju laffen.—
©er Dberft antwortete, er wtrbt bit wtigtn ©otar*
btn fogltt* jurücfjftfeen laffen, für ba« übrige wäre

er btrtft« mft Htxxn Dbrtfttn bu ®a«que einotr*
ftanben. ©er Äommanbant ©ufa, ber gegenwärtig

war, nafem foglei* bie ©eforatton ber Sitte ab, ttnb

Hexx Äapitän Bilattb ging in bie Äompagnie, ft*
bie Sitten oom SRotfe trmntn ju tafftn.

©ie Slfenafeme ber weißen ©ocarbe ging bt« auf
einige Steigerungen rufeig oor ft*, ba« ®cft*t ber

©olbatett jetgte aber, bag e« etn große« Dpftr War,
fo ftt btm militäriftfeen ©efeorfttm bra*ten.

©ie ©inwofener beftfeäftigten ft* foglei* mtt bet

Dtganifttung ber SRationalgarbe, unb ba btefe 3n=
ftttution feauptfä*tt* ju Slufrwfetfeattung ber öffent*
liefeen SRttfet beitragen foflte, fo glaubte unfer Dberft
bem 3lnfu*en ber SIRatre«, bie SRegiment«muftf ju
einer ©erenabe für ben neutrwäfettfii Äommanbanten

ber SRationalgarbe niefet oerweigern ju bürfen.
©er Sag oerfloß ofene wettere Unorbnung. ©a«

Biquet im ©onjon wurbe entlaffen.
9. Sluguft. ©et feeuttge Sag änberte nt*t« in

unferer Sßofttion — gegen Slbenb featten wtgtn btr
neuen SIRatre»SBafel unter btn ©tnwofentm einige

©treittgfeiten ftatt, aßein obwofel bie ©ol*e ftfeon

gejogen waren, fo enbigte bo* biefer Swift ofene

Blutüergtcßm.
©fnigt SIRatroftn griffen in ber SRa*t bai Bureau

btr ©ouantn an, afltin au* feier ftellte bcr unab*

läßli*e ©ifer bt« SIRaire unb bt« Äommanbanten

btr SRationalgarbt Hxn. SIRartngo btt Drbnung wtt*
btr fetr.

©tnige unferer ©olbaten ber Äompagnie SRo*at,
bie jur ©orück gingen, »urbett oon einigen Srunfen=
bolben gejwungen, bit Sitten üott btn BoHjrimftfeen

ju trennen, wai jebo* ofene golgen war.
©cr Dberft oerfammette un« jum jweftcnmale, la«

un« eint Drbrt, bit et folgtnbtn Sag« btn ©olbaten
üortefen wollte} ber £)auptinfealt war, baß ©arl X.
ju ©unften be« |)erjog« oon Borbeaur abgtbanft
feabt, baß wir btn Btftfel trfealten featten, bte weiße
©ocarbe wegjutfeun, baß wir biefem Befefett gtfeor*tn
müßttn — tr trtnafent bit ©olbaten, rufeig ju blti*
btn, baß Wir un« enbliefe na* bem riefeten wurbtn,
wai unfer Baterlanb un« befefelen würbe, ©nbli*
fagte un« ber Dberft tto*, baß er mtt äußerfter ©m=

pftnbtl*fett gefefeen featte, baß geftern einige Dfftjiere
geglaubt featten, er wanfe, inbem man ft* an ifen

gewenbet feabt, um ifen jit bitten, unfere SRuftf nitfet

jum fcterli*ett Umjug ber neuen gafenen ju geben,
baß fefeoon nte fefne SRebe geweftn ftt, baß matt bte

SIRufif blo« ju einer ©erenabe oerlangt unb gtgtfem
feabt, baß bfe alten Dfftjiere, bfe mft ffem bem 20.
SIRärj 1815 feeiwofenten, mtfer Swtrauett fetmftftn
feabtn wurbtn, inbtm nt*t biefe e« wären, »el*e In
fetne £«nblung«art Qwtiftl fefeen, fonbern einige
junge Dfftjiere — er ftfeloß, Inbem er erflärte: „nous

faire autrement, nous n'en prendrons d'autres que
d'apres les ordres de notre gouvernement."

©en 16. Htute um 10 Ufer wurbe ba« Dffijftrforp«
auf« ntue ütrfammflt; bcr Dbtrft ma*tt un« be*

lannt, baß er einen Brief oom SIRatre erfealten, worin
Ifem bfefer geftferfebm, baß cr ben Dberften ber Bot*
ft*t fealber brfngcnb bitte, bie bretfarbfge ©oearbe

bef in SRegfment anntfemen jit laffen, baß biefe SIRaß*

regel bur* bie Älttgfeett angeratfeen fti, um alten
Borwatib unb Slnlaß jtt ©rteffen ju ütrfeüten, tnbtm
bie Bürger barüber ftfeon murrten, baß wir felbe

niefet trügen, baß biefe SIRaßregel un« enbliefe feine

weitern Berbfnblf*feften auferlegte je.

©cr Dberft fagte un« ferner, baß erfeattmen SRa**

riefeten ju gotge man einen Ucberfafl ber Bauern
fürefete, baß felbe ft* bereit« In ©t. gtoran gejetgt,
unb bloß na*bem man bfe ©tücfe be« gort« auf fte

geriefetet, ft* felbe »teber jurücfgejogen, baß beßfealb

unfere Sage äußerft ftfewlerfg fef.

Unfer Dberft fagte un«, baß in äfettlf*en Umftan*
ben im 3<tf)re 1815 bft SRtgfmtnttr bttft ©ocarbe

angenommen featten, baß ifere £anblung«art bamal«

allgemein gebilligt würbe, bai er begfealb jur Sin*

nafeme bcr ©ocarbe ratfee, jebo* barüber bie SIRei*

nung jeben Dffijier« feören wofle. — Beibe Batail*
Iott«=©feef« waren ber SIRefnung be« Dberften, aUt

^auptleute ftimmten ofene Slnmerfung für Slnnafeme,

ausgenommen Ht- Hauptmann Slmarca, bcr bagegen

etwa« etnwenben woHte — allein fefne SIRrinwng fo

unjufammenfeüngenb auöfpta*, baß ber Snfealt mir
entgangen ift. — Hauptmann oon ©Igger fagte:

„la circonstance et la question est tres-grave
— il faut ici dire son opinion franchement et
entierement — prendre la cocarde c'est reconnaitre

le gouvernement, nous n'avons pas ce
droit — feier unttrbro*en, fufer na* ttntr SIRinute ^>r.
©. fort: ,je vous prie de me laisser dire mon
opinion tout entiere, je reconnais l'inutilit6 de toute
resistance arm^e — mais en d^clarant franchement

et loyalement que nous resterons tran-
quilles nous demanderons qu'on nous laisse
le temps d'attendre les ordres de la diete —
feier jum jWtfttntnale ttnterbro*en, wurben na*
SRangorbnitng bte übrigtn Dffjjftrt um ifert SIRrinung

gefragt — Aap. 3ugt üon ©alt« ftfmmte für bte

Slnnafeme al« Borft*t«maßregel mit bem Borbefealt,

juglei* ft* bei ber feöfeern SIRilitärbefeörbe frei ju
erflärett — £r. gefeer gab feint Snftintmttng btr*
gtftatt: Oui — si on prend les mesures pour
nous justifier devant notre patrie — $r. SKüfler

fagte ungefäfer baffelbe, ©buarb oon ©all« efeenfaß«,

©utger au* — |)r. ©totter fagtt: suivre l'exemple
des Officiers de 1815. ©te übrigen Dfftjiere ga*
ben, fo Atel l* mi* erinnere, ifere Sttflimmung ofene

Beifafe.
©er Dberft erflärte nun, baß tr bem ©entral be*

reit« über uttfere befonbere Sage unb BffWten ge*

ftferfeben, bag außerbem unüerjügll* et« Procös
verbal ausgefertigt werben foße, baß wir bloß um

ganj jtoetftofe« Btutoergteßen ju oetmelben, bie brei*

farbige ©oearbe angenommen, ba% biefer Slft, bett
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lassen wollte, trafen wir auch Kapitän Monjenot von > avoirs quittö la eoearde dianone n« pouvant
der GenSd'armerie, welcher dcm Oberst sagte, er käme

auf Befehl seines Chefs, dcs Obersten du Gasque,
der die Soubdiviston kommandirt, mit der Ordre,
für Hrn. de Riaz, gleich die weißen Cocarden abzulegen

und die neuen Farben annehmen zu lassen.—
Der Oberst antwortete, er werde die weißen Cocarden

sogleich zurückziehen lassen, für das übrige wäre

er bereits mit Herrn Obristen du Gasque
einverstanden. Der Kommandant Cusa, der gegenwärtig

war, nahm sogleich die Dekoration der Lilie ab, nnd

Herr Kapitän Biland ging in die Kompagnic, sich

die Lilien vom Rocke trennen zu lassen.

Die Abnahme der weißen Cocarde ging bis auf
cinige Aeußerungen ruhig vor sich, das Gesicht der

Soldaten zeigte aber, daß es ein großes Opfer war,
so ste dem militärischen Gehorsam brachten.

Die Einwohner beschäftigten sich sogleich mit der

Organisirung der Nationalgarde, und da diese

Institution hauptsächlich zu Aufrechthaltung der öffentlichen

Ruhe beitragen sollte, so glaubte unser Obcrst
dcm Ansuchen der Maires, die Regimentsmusik zu
einer Serenade für den neuerwähltcn Kommandanten

der Nationalgarde nicht verweigern zu dürfen.
Der Tag verfloß ohne weitere Unordnung. Das

Piquet im Donjon wurde entlassen.

9. August. Der heutige Tag änderte nichts in
unserer Posttion — gegcn Abend hatten wegen der

neuen Maire-Wahl unter dcn Einwohnern einige

Streitigkeiten statt, allein obwohl die Dolche schon

gezogen waren, so endigte doch dieser Zwist ohne

Blutvergießen.
Einige Matrosen griffen in der Nacht das Bureau

der Doucmen an, allein auch hier stellte der unab-

läßliche Eifer dcs Maire und des Kommandanten
der Nationalgarde Hrn. Marengo die Ordnung wieder

her.

Einige unserer Soldaten der Kompagnie Rochat,
die zur Corvee gingen, wurden von einigen Trunkenbolden

gezwungen, die Lilien von den Polizeimützen

zu trennen, was jedoch ohne Folgen war.
Der Oberst versammelte uns zum zweitenmal?, las

uns eine Ordre, die er folgenden Tags den Soldatcn
vorlesen wollte; der Hauptinhalt war, daß Carl X.
zu Gunsten des Herzogs von Bordeaux abgedankt
habe, daß wir den Befehl erhalten hätten, die weiße
Cocarde wegzuthun, daß wir diesem Befehle gehorchen

müßtcn — cr ermahnt die Soldaten, ruhig zu bleiben,

daß wir uns endlich nach dem richten würdcn,
was unser Vaterland uns befehlen würde. Endlich
sagte uns der Oberst noch, daß er mit äußerster

Empfindlichkett gesehen hätte, daß gestern einige Offiziere
geglaubt hätten, er wanke, indem man stch an ihn
gewendet habe, um ihn zu bitten, unfere Musik nicht

zum feierlichen Umzug der neuen Fahnen zu geben,
daß hievon nie keine Rede gewesen sei, daß man die

Musik blos zu einer Serenade verlangt und gegeben

habe, daß die alten Offiziere, die mit ihm dem 20.

März 1815 betwohnten, mehr Zutrauen bewiesen

haben würden, indem ntcht diese es wären, welche in
seine Handlungsart Zweifel fetzen, sondern einige
junge Offiziere — er schloß, indem er erklärte: „nous

taire autrement, nous n'en prendrons d'autres que
d'après les ordres de notre gouvernement."

Den 16. Heute um 10 Uhr wurde das Offizierkorps
aufs neue versammelt; der Oberst machte uus
bekannt, daß er einen Brief vom Maire erhalten, worin
ihm dieser geschrieben, daß er den Obersten der Vorficht

halber dringend bitte, die dreifarbige Cocarde

beim Regiment annehmen zu lassen, daß diese Maßregel

durch die Klugheit angerathen sei, um allen
Vorwand und Anlaß zn Excessen zu verhüten, indem
die Börger darüber schon murrten, daß wir selbe

nicht trügen, daß diese Maßregel unö endlich keine

wettern Verbindlichkeiten auferlegte zc.

Der Oberst sagte uns ferner, daß erhaltenen
Nachrichten zu Folge man einen Ucberfall der Bauern
fürchte, daß selbe fich bereits in St. Florcm gezeigt,
und bloß nachdem man die Stücke des Forts auf sie

gerichtet, sich selbe wieder zurückgezogen, daß deßhalb
unsere Lage äußerst schwierig set.

Unser Oberst sagte uns, daß in ähnlichen Umständen

im Jahre 1815 dte Regimenter diese Cocarde

angenommen hätten, daß ihre Handlungsart damals

allgemein gebilligt wurde, daß er deßhalb zur
Annahme der Cocarde rathe, jedoch darüber die Meinung

jeden Offiziers hören wolle. — Beide Batail-
lonS-Chefs waren der Meinung des Obersten, alle

Hauptleute stimmten ohne Anmerkung für Annahme,
ausgenommen Hr. Hauptmann Amarca, dcr dagegen

etwas einwenden wollte — allein seine Meinung so

unzusammenhängend aussprach, daß der Inhalt mir
entgangen ist. — Hauptmann von Elgger sagte:

„la eireonstanee et la question est très-grave
il taut, iei dirs son opinion tranOdement et

entièrement — prendre la eoearde e'est reeon-
naître le gouvernement, nous n'avons pas «e
droit — hier unterbrochen, fuhr nach einer Minute Hr.

fort: «ze vous pris de me laisser dire mon «pi-
nion tout entière, ^e résonnais l'inutilité' de toute
rösistlmss armes — mais en de'elarant. tranelis-
ment et lovalement que nous resterons tran-
quilles nous demanderons qu'on nous laisse
le temps d'attendre les ordres de la diète —
hier zum zweitenmale unterbrochen, wurden nach

Rangordnung die übrigcn Ofsiziere um ihre Meinung
gefragt — Kap. Juge von Salts stimmte für die

Annahme als Vorsichtsmaßregel mit dem Vorbehalt,
zugleich sich bei der höhern Militärbehörde frei zu
erklären — Hr. Fetzer gab seine Zustimmung
dergestalt: Oui — si on prend lss mesures pour
nous ^ustitier devant notre patrie — Hr. Müller
sagte ungefähr dasselbe, Eduard von Salis ebenfalls,

Guiger auch — Hr. Stotier sagte: suivre l'exemple
des Otneiers de 1815. Die übrigen Offiziere
gaben, so Atel ich mich erinnere, ihre Zustimmung ohne

Beisatz.
Der Oberst erklärte nun, daß er dem General

bereits über unsere besondere Lage und Pflichten
geschrieben, daß außerdem unverzüglich ein ?rooès
verdat ausgefertigt werden solle, daß wir bloß um

ganz zweckloses Blutvergießen zu vermeiden, dte

breifarbige Coearde angenommen, daß dieser Akt, den
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Bftt*ten Miiferf« ©ibe« gegen ben Äönig nnb btm,
wai wir btm ftfeweijertftfeen Baterlanbe ftfeulbig ftnb,
ftintn ©intrag tfetttt fotte — fomit ging bft Ber*
fammtung au«tinanbtr.

©tgtn Slbenb fu*ttn ft* bit ©tfangtntn ju bt*
fttitii unb featten bereits ben ©efangeitwartcr bef

btr ©urget unb ft* im S'tnern mft Stangen unb

£oljtrümmcrn bewaffnet — 100 SIRann üon unferm
SRegfment ttmjfitgetten ba« Hani, bie ©en«b'armerie
ftcflte im Snncrn bie SRttfee balb feer.

11. 12. 13. 14. Sluguft. SBäferenb biefen Sagen
war unfere Sagt ungefäfer biefelbe, bte ©tabt war
titfeig uttb bie ®ebirg«bewcfencr, wel*e man fefer

für*tete, jeigten ft* niefet. Bon unfern ©etaftfee*

ment«, terentfealbcn wir itnrufeig gewefen, erfeielten

wir genügenbe SRa*ri*ten, nur in Gabt waren
einige ©*üffe gefaßtn, allein SRftntanb btftfeäbigt
»orbtn.

©ur* bft bm 14. angtfomtnene Boft üott Slecacio

erfttferen wir, baß ben 10. bfe neue garbe fn Slecacio

angenommen worben.
SEBir erfeielten juglei* SRa*ri*ten Dom Äontinente

unb ©etail« übtr btt ütrfeängntßüofltn Sage bt« 27.,
28. unb 29. Suli.

©it offtjifflt Slbbifatton bc« Äönfg« wnb ©aupfein«
uttb bfe ©mennung be« $erjog« üon Drlean« jum
5Rtf*«ütrwtffr wurbt btfannt.

©tn 11. btfu*tt unftr Dbtrft bft ütrftfeirbmtn
üom SRegfment befefeten Äafernen, cr ocrfammelte bie

Äompagnien ttnb ta« ifenen eine lange Slnrebe ab,
beren Qwed u>ax, bfe SRufee ju erfealten, unb befon*
ber« bamft bfe breifarbige ©ocarbe angenommen Werbe/

er fagt barin unter anberm: „Le roi a abdiquö
„en faveur du Due d'Orleans et ce dernier a
„pris d'autres couleurs, le corps d'officiers as-
„semble" a d<5clar6 quil fallait ob&r k l'ordre
„donn£ k ce sujet, j'ai ecrit en meme temps k
„la di&te pour recevoir des ordres, en atten-
„dant soyons calmes et faisons notre devoir.
„En 1815 j'ai commande lors du 20 Mars uu des

„rögiments suisses, alors aussi nous avons
„pris pour notre sürete et pour empecher des

„rixes la cocarde tricolore et cependant notre
„position n'etait pas la möme, le roi n'avait pas
„abdiquö et cependant le roi, la France et la
„Suisse nous ont approuvd et applaudi k notre
„conduite — Ayez confiance en moi — je vous
„conduirai toujours dans le chemin de Thonneur

„et de la sürete" de chacun etc."
15. Sluguft. heutige« ©amj-fboot bra*te wn« bie

©mennung be« £>erjog« oon Dtlean« jum Äönig,
einen Brief bem Dberften oom feeloetiftfeen Borort,
tmb enbli* btt feö*ft »aferftfetinlufee SRa*rt*t utt*
ferer balbigtn ©ntlaffung.

17. Sluguft. ®tgm SIRtttag wurbe ein 100 SRann

ftarfe« Bittet ituftre« SRegimtnt« na* Dtetta fom*

ntanbirt, »o bit ©inwofener ft* unter bem politiftfeen
Borwanbe feetutnftfeoffett unb feerumbalgten.

©ieß ©etaftfeement rt töte jtbo* niefet ab, benn bit
©fn«b'armetie featte bereit« ba« ©efeefet beenbet, in*
-btm fie bie eine Bortet, »el*e ft* in ein Hani oer*

ftbanjt featte, gtfangen nafem unb fetefeet bra*te — ba«

cfnjfge SIRittel, felbe itt @i*crfecit jtt bringen.
18. Sluguft. £>cutc früfe gingen mit bem ©ampf=

ftbfffe 22 forftf*e Bläfet Betonten na* Bari« attf
bk SRtfft.

24. Slttgufi. ©it jwtl lefeten Bofttn bra*tcn un*
ferm Dberften jwef Briefe bcr Sagfafettnq, bcr Dberft
ta« bem beßfealb ücrfammelten Dfftjfcrforp« Bru*=
ftücfc be« erftern üor.

©cit einigen Sagen feört man Slbenb« ftt bett

©traßen ba« befannte: „Allons, enfants de la
Patrie" fingen.

Sefeten ©onntag, al« bfe SDtittifttrwafet bt« Hxn.
©eneral ©ebafttani befannt Würbe, war ein Sfeeit
bcr ©tabt bcteu*ttt, auf bem SRicolatt«=Blafe wur*
ben ju ©feren be« ©eemfnfftcr« einige atte ©baloupeu
al« greubchfeuer üerbrannt. Slbenb« jog ein großer
Haufe mit ber breifarbigen gafette, mtt unferer SJRuftf

unb einer jicinti* magern Sropfeäe, in beffen SIRttte

ft* bfe Sitfeograpfeie be« neuen SIRinifter« befanb,
bur* aße ©traßen ber ©tabt. — ©er wilbe SIRar*

fetfler ©*ta*tgefang würbe gefungen unb üom SRufe:

vive Lafayette, vive Sebastiani, vive la loi,
l'£galit£ etc. begleitet.

Unfere Slbbanfung na* bem Slrtifel 30 ber Äa*
pltutation beftätigt ft*.

15. ©ept. ©a« SRegiment, abgelöst bur* ba« 60.,
Wirb eingefefeifft, bfe jwet erften Bataillon« in ©t.
gloran, ba« britte in Baftfa.

24. ©ept. Slbmarf* bc« britten Bataillon« üon
Saoatette unb SIRarf* tta* Befatitjon.

27. ©ept. Siccncement tn Befanejon unb traurige
SRücffefer in« Baterlanb.

fea» tiba,. JHUttar&epartemcnt an bit ittüi-
iäxbtb,öxbtn btx Äantone.

(Bont 28. Dftober 1868.)

Unterm 16. Dftobtr abfefn feat ber Bunbe«ratfe
bie mitfotgenben Drbonnanjcn, betreffenb bie neue

unb bfe umgeänberte B«trontaf*e unb ben neuen

Sornifter ertaffen.

Snbem wir c« ber bunbc«rätfeH*cn @*tußnafeme
gemäß 3brem ©rmffftn anfectmftcfltn, ob ©it bfe

bf«berigen Sßettrotitaftfeen umänbern wollen, laben wtr
©ie efn, für afle SReuanf*affungcn üon Batrontaf* tu
uttb Sorniftern genau bie Borftferiften ber beiliegend
bm Drbonnanjtn tinjufealten.

Slßfäfligen SRtferbebarf oon Drbonnanjtn fönnen

©fe beim Dbtrfrttgöfommiffariat bejiefeen.

©fe SIRobffle für bfe umgeänberte unb bie neue

Batrontaftbe, fowie für ben umgeänbtrtfit Sornifter
wtrben 3fenen bemnä*ft jugtfeen.

f
Driidttttims «Bcr bie fpatr<mtaf*eft für ginter«

labungSttttffctt.

Sitte SJcaaße ftnb In SKittimctern auSgebrüdt.

Sitte SRaterialien fotten »cn guter Dualität fein.

1) ©ie umgeänberte Beitrontaf*e.
©« wirb bett Äantonen frefgefteflt, bte biSfeerige

Batrontaftfee ttmjuänbern; im galle btr Umänbtrung
ftnb folgtnbe Borf*tlftett ju beoba*tcn:

— 356 —
Pflichten unsereS Eides gegen den König »nd dem,

was wir dcm schweizerischen Baterlande schuldig sind,
keinen Eintrag thun sulle — somit ging die

Versammlung auseinander.

Gegen Abend suchten sich die Gefangenen zu
befreien und hatten bcrcits den Gefangenwärtcr bei

der Gurgcl und sich im Innern mit Stangen und

Holztrümmcrn bewaffnet — 100 Mann von unserm

Regiment umzingelten das Haus, die GenSd'armerie
stellte im Innern dic Ruhe bald hcr.

11. 12. 13. 14. August. Währcnd dicscn Tagcn
war unsere Lage ungefähr dieselbe, die Stadt war
ruhig und die Gebirgsbewohner, welche man hier
fürchtctc, zcigtcn sich nicht. Von unsern Detaschements,

dcrcnthalbcn wir nnruhig gewesen, erhielten
wir gcnügcnde Nachrichten, nur in Calvi waren
einige Schüsse gefallen, allein Niemand beschädigt

worden.

Durch die den 14. angekommene Post von Accacio

erfuhren wir, daß den ll). die neue Farbe in Accacio

angenommen wordcn.

Wir rrhielten zugleich Nachrichten vom Kontinente
und Details iiber die verhängnißvollen Tage des 27.,
28. und 29. Juli.

Die offizielle Abdikation dcs Königs und Dauphins
und die Ernennung des Herzogs von Orleans zum
Reichsverwescr wurde bekannt.

Den 11. bcsuchte unser Oberst die verschiedenen

vom Regiment besetzten Kasernen, cr vcrsammelte die

Kompagnien und las ihnen eine lange Anrede ab,
deren Zweck war, die Ruhe zu erhalten, und besonders

damit die dreifarbige Cocarde angenommen werde,

er sagt darin untcr anderm: «I^e roi s sddiquö
«en Laveur àu Vue d/Orleans et ce dernier s
«pris d'autres couleurs, le eorps d'oineiers as-
«semole' a dselars quil lallait obéir à l'ordre
«donné à ce sujet, H'si écrit en même temps à

„Is âiète pour recevoir àes «ràres, e» stten-
«àant sovons calmes et taisons notre àevoir.
«Vn 1815 H'ai eommanàê lors du 20 ^lars un des

^régiments suisses, alors aussi nous avons
«pris pour notre surets et pour empêener des

«rixes 1» coearde tricolore et cependant notre
«position n'était pas la même, le roi n'avait pas
«abdique' et cependant le roi, la trance et la
«Luisse nous ont approuve' et applaudi à notre
«conduite — ^.ve« contraires en moi — He vous
«conduirai toujours dans le onemin de l'Konneur
«et de la surets de elraeun etc."

15. August. Heutiges Dampfboot brachte uns die

Ernennung des Herzogs von Orleans zum König,
einen Brief dem Obersten vom helvetischen Vorort,
und endlich die höchst wahrscheinliche Nachricht
unserer baldigen Entlassung.

17. August. Gegen Mittag wurde ein 100 Mann
starkes Piquet unseres Regiments nach Oletta
kommandirt, wo die Einwohner sich unter dem politischen

Vprwonde Herumschossen und herumbalgten.
Dieß Detaschement reiste jedoch nicht ab, denn die

Gensd'armttie hatte bereits das Gefecht beendet, in-
Hem ste die eiue Partei, welche sich tn et» Haus ver¬

schanzt hatte, gcfangcn nahm und hichrr brachte — das

einzige Mittel, selbe in Sicherheit zu bringen.
18. August. Heute früh gingen mit dem Dampfschiffe

22 korsische Plätze Postulante» nach Paris auf
die Reise.

24. August. Die zwei letzten Posten brachten
unserm Obersten zwei Bricfe dcr Tagsahnng, der Obcrst
las dem dcßhalb vcrsammeltcn Ofsizicrkorps Bruchstücke

des erstern vor.
Scit cinigcn Tagen hört man Abcnds in dcn

Straßcn das bckanntc: «Allons, enfants de la
?atrie" fingcn.

Lctztcn Sonntag, als dic Ministerwahl des Hrn.
General Sebastiani bekannt wurde, war cin Thcil
dcr Stadt bcleuchtct, auf dcm Nicvlaus-Platz wnrden

zu Ehren des Seeministcrs cinigc alte Chaloupcn
als Freudc'nfeuer verbrannt. Abcnds zog cin großer
Haufe mit der dreifarbigen Fahne, mit unscrcr Musik
und einer ziemlich magern Trophäe, in dessen Mitte
sich die Lithographie des neuen Ministirs befand,
durch alle Straßen der Stadt. — Der wilde Marseille?

Schlachtgesang wurde gesungen und vom Rufe:
vive I^atavette, vive Lebastiani, vive la loi,
I'e'galite' etc. begleitet.

Unfere Abdankung nach dem Artikel 30 der

Kapitulation bestätigt sich.

15. Sept. Das Regiment, abgelöst durch das 60.,
wird eingeschifft, die zwci erstcn Bataillons in St.
Floran, das dritte in Basti«.

24. Sept. Abmarsch des dritten Bntaillons von
Lavalette und Marsch nach Besancon.

27. Sept. Liccnccmcnt in Bcsanyon und traurige
Rückkehr ius Vaterland.

^tas eidg. MilitärÄepartkmrnt an die Miii-
tärbehörden der Kantone.

(Vom 28. Oktober 1868.)

Unterm 16. Oktober abhin hat der Bundesrath
die mitfolgenden Ordonnanzen, betreffend die neue

und die umgcänderte Patrontasche und den neuen

Tornister erlassen.

Indem wir cs der bundesräthlichen Schlußnahme
gemäß Ihrem Ermessen anheimstellen, ob Sie die

bisherigen Patrontaschen umändern wollen, laden wir
Sie ein, für alle Neuanschaffungen von Patrontaschen
und Tornistern genau die Vorschriften der beiliegenden

Ordonnanzen einzuhalten.

AUfälligcn Mehrbedarf von Ordonnanzen können

Sie bcim Oberkriegskommissariat beziehen.

Die Modelle für die umgeänderte und die neue

Patrontasche, sowie für den umgeänderten Tornister
werden Ihnen demnächst zugehen.

Ordonnanz öder die Patrontaschen für Hinter¬
ladungswaffen.

Alle Maaße sind in Millimetern ausgedrückt.

Alle Materialien sollen »on guter Qualität scin.

1) Die umgeänderte Patrontasche.
Es wird den Kantonen freigestellt, die bisherige

Patrontasche umzuändern; tm Falle der Umänderung

find folgende Vorschriften zu beobachten:
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